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„Beziehung ist das, was  

SIE & ICH  

daraus machen.“ 
(Karl-J. Kluge) 

 

 

 

Studierenden der ersten Stunden (1968) 

Lehrpersonen im Amt 

KollegInnen 

Nachfolgern &  

Newcomern  

gewidmet, die Beziehung zwischen  

Lernenden und Lehrenden wertschätzend  

gemeinsam gestalten,  

mutig & resilient in rauer Wirklichkeit  

Menschen wertschätzend & voller Hoffnung  

von der ersten bis zur letzten Stunde  

LernBEGLEITER sein wollten und geblieben sind. 

Diese Mit-Menschen zeichneten sich durch hohe 

Einsamkeitsstärke aus. 

 

Viersen & Köln, 1.1.2022 
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„Ohne dich würd‘ ich nicht sein…“

(in Anlehnung an Frei.Wild)

DANK & WÜRDIGUNG
an meine Eltern, Geschwister, an Ehefrau & Töchter, an meine Schwiegerel-

tern, Volksschul-Lehrer, Gymnasial-Lehrer, Tages- und Abendgymnasial-

Lehrer, Lehrlingsausbilder, Universitäts-Lehrer, Mitglieder der Universität zu 

Köln, Sir Baden-Powell (Pfadfinder-Begründer), Studierende der Heil- bzw. 

Sonderpädagogik, Doktoranden-Kollegen im Fach Erziehungsschwierigen-

padagogik/Pädagogik auffälligen Verhaltens im In- und europäischen Ausland 

und den Damen und Herren Studierenden in meiner Zeit vor und nach Corona 

sowie den Herren Nachfolgern im Fach „Emotional-soziale Förderung“ im De-

partment für Heilpädagogik und Rehabilitation der Humanwissenschaftlichen 

Fakultät der Universität zu Köln sowie der Universitätsverwaltung der Universi-

tät zu Köln.

Jede Vertreterin, jeder Vertreter der o. g. Gruppen war im Laufe meiner Lebens-

bzw. Berufstätigkeit direkt bzw. indirekt mir Glücksbringer für meine Lebenskar-

riere. Weil diese Mitmenschen mir vertrauten, manche mich auch „behinderten“,

die Überzahl mir allerdings „etwas zutraute“, mir zulächelte, „mich machen ließ“, 

„mir Steine als Herausforderung in den Weg legte“.

Mit Resilienz schon frühzeitig ausgestattet, mit tiefem Glauben an die Würde 

des Menschen, entwickelte ich mich zu dem, den manche als vertrauenswürdig, 

organisiert, motiviert und originell bewerteten und noch bewerten. Und so wurde 

ich für viele oft zum stillen „Glücksbringer“. Zu einer Person, die immer wieder 

nach bestem Wissen und Gewissen hoffnungsvoll und ermutigend handelte. 

Wie man mir heute noch nachsagt. Also

„Glück ist eine Frage der Entscheidung“!

Karl-J. Kluge
Dr. phil., ordentlicher Professor der Universität zu Köln
Humanwissenschaftliche Fakultät

Köln 6.1.2022
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„Statistisch signifikant 

heißt nicht zugleich  

pädagogisch relevant.“ 
 

(Lutz Hornke & Annette Kluge) 
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Bester Mentor, Prof. Kluge, 

 

wollte Ihnen schon vor Wochen etwas sagen, weil mir in einer sehr schwierigen 

Situation das, was ich bei Ihnen lernte, wieder sehr geholfen hat, und zwar das 

„Prinzip der Allparteilichkeit“. Ich war da zwischen zwei Eltern geraten, deren 

Kind gerade in meiner Begleitung in eine betreuende Pflegefamilie übergeleitet 

wurde. Ich spürte in mir den Wunsch, dieses Mädel zu schützen. Auf der einen Sei-

te Verständnis und Einfühlungsvermögen für die Situation der Eltern zu haben, be-

rechtigte Sorgen zu hören und gleichzeitig sehr klar in mir selber zu bleiben, wie wir 

diese Situation jetzt lösen - und nicht eskalieren lassen. Und diese innere Klärung 

mit Hilfe der Allparteilichkeit hat mit sehr geholfen - und auch der Satz/Ihr Hinweis, 

dass man „aber“ immer durch ein „und“ ersetzen kann - Verhalten hat auch Konse-

quenzen. Die Eltern haben ihre Entscheidungen in ihrem Leben getroffen, die zu 

einem bestimmten Ergebnis führten. Und Verhalten bewirkt Konsequenzen. Das 

hat mich bestärkt und mir geholfen.  

Das wollte ich Ihnen sagen, wie wichtig solche Konzepte sind, die wirklich helfen, in 

Situationen, wo es drauf ankommt, das Richtige zu tun und sich nach allen Seiten 

gut zu fühlen. Und das beginnt mit der inneren Arbeit, das, was Sie immer sagten: 

die Persönlichkeit des Sonderschullehrers bzw. Beraters bzw. Vaters/Mutter ist es. 

Ich muss erst innerlich geklärt sein und das auch oft geübt haben in Situationen, 

damit ich dann, wenn es wirklich darauf ankommt und mein Herz auch heftig pocht, 

das abrufen zu können. Ja, das haben Sie uns beigebracht, das haben Sie uns 

vorgemacht, das haben wir ganz oft geübt. Ich hatte ja auch vor Jahren das Privi-

leg, in Beratungen bei streitenden Eltern dabei zu sein. Ich denke, ich hab’s „von 

der Pike auf gelernt“. Für diese spezifische Situation, in der ich letzte Woche war, 

bin ich gar nicht prädestiniert und ausgebildet, das hat sich halt jetzt so ergeben, 

und ich bin auch froh, „dass es so gelaufen ist“. 

Das wollte ich Ihnen einfach mal sagen, weil Sie so viel gesät haben und sollten 

Sie auch Ihre Ernte einfahren dürfen. Sie dürfen davon ausgehen, Sie haben es an 

mich weitergegeben, ich hab’s aufgesogen und gebe es jetzt an viele andere wei-

ter. Das ist unsterblich. Das lebt weiter. Das tut viel Gutes in der Welt. Ich bin ja nur 

ein Medium in der Hinsicht, aber das macht mir schon so viel Freude. Sie müssten 

eigentlich immer mit einem breiten Lächeln durchs Leben laufen. 

Weil auch andere Rückmeldungen, die Sie bekommen, in dieselbe Richtung ge-

hen. 

Also, in diesem Sinne würde ich mir das große Lächeln in Ihrem Gesicht und in 

Ihren Augen wünschen. Erhalten Sie sich gesund und in Balance. 

 

N.N. 

(Autorin ist der Redaktion bekannt) 
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Karl-J. Kluge 

„Mit 66 Jahren, da fängt das Leben an…“ (U. Jürgens) 

 

Mein Antrag auf Verlängerung meiner Dienstzeit in der Universität zu Köln wur-

de von Seiten des Ministeriums für Wissenschaft & Forschung abgelehnt. Das 

Recht auf Lehre & Forschung blieb mir erhalten, weil meine Nachfolger Klaus 

Fitting-Dahlmann, Clemens Hildebrand und Thomas Hennemann meinem An-

gebot nachkamen, Lehrveranstaltungen im Fach: Erziehungshilfe & Emotional-

Soziale Förderung zu lehren und zu forschen. 

Und so entwickelte ich meine Ausbildungs- resp. Trainingsangebote: „Interakti-

ve Workshops.“ 

 

Ohne positive Gefühle keine positiven Lernerfolge 

Weiterführend entwickelte sich dann die „Kölner Forschungsgemeinschaft E-

Pädagogik“ und etablierte den „erziehungstherapeutischen“ Ansatz (vgl. B. Ja-

nuszewski & Karl-J. Kluge, 1984). In demselben wird dem Lernenden ermög-

licht, sich selbst zu erfahren, sodass derselbe sich befähigt, durch seine er- und 

durchlebten Erfahrungen handlungsfähiger- und wirksamer mit seiner Zielgrup-

pe im Beruf umzugehen. So werden z.B. (selbst-)erlebte Emotionen nicht nur 

literarisch- theoretisch eingebracht, sondern zu forderst und darüber hinaus An-

gebote vorgestellt, diese selbst „am eigenen Leib“ zu erleben. Mit diesem ande-

ren Studienangebot innerhalb des Hochschulstudiums verwirklichte diese For-

schungsgemeinschaft für die Studierenden Praxisbezüge, denn bereits in den 

1980er Jahren erlebten Studierende nach ihrem Studium den sogenannten 

„Praxisschock“ (vgl. K. Fitting, 1989, 91). 

Diese schon in den 1970- und 1980er Jahren vorgetragenen Argumentationen 

bzgl. wirksamen Unterrichtens in der Förderung „verhaltensauffälliger“ SchüIe-

rInnen kamen im Jahr 2000 in den offiziellen Verlautbarungen des Kultusminis-

teriums an: 

 

„[…] die Persönlichkeit der Lehrkraft ist wesentlich für die Entwicklung der Be-

ziehungen der Schülerinnen und Schüler zu Personen und Dingen. Die Lehr-

kräfte vermitteln durch ihre Haltung persönliche Orientierung. Sie bieten Schüle-

rinnen und Schüler, die in Konflikten zu gesellschaftlichen Normen stehen, ihre 

 

1 Klaus Fitting: Ganzheitliches Lernen in der Fachrichtung: Diagnostik und Pädagogik erwartungswidri-

gen Verhaltens. In: Bröcher, Joachim/Fitting, Klaus/Januszewski, Bodo et al.: Persönlichkeit oder Fach-

lichkeit. Eine Einführung in die aktuelle Verhaltensauffälligenpädagogik und Erziehungstherapie. Mün-

chen, 1989 
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Europäische Lernräume:

Pädagogischer Austausch zwischen Polen und Deutschland zur Zeit des Kal-

ten Krieges1

Mit Piotr Toczyski, Maria Grzegorzewska, Universität Warschau

1 aus: Joachim Bröcher, Anders lernen, arbeiten und leben, S. 223 bis 238, 2021 transcript Verlag, Bielefeld
Joachim Bröcher lehrt an der Europa-Universität Flensburg. Er erforscht den urbanen Raum Berlins aus 

pädagogischer Sicht sowie die weitere Entwicklung eines transformativen Community-Projekts, das er in 

einer ländlichen Region von Sachsen-Anhalt gegründet hat.
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